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nämlich, den Rhein in vermehrtem Masse zur völkerverbindenden
Schiffahrtstrasse auszubauen, die nach Osten über die

Donau bis zum Schwarzen Meer führt, auf dem Sammelbecken
des Bodensees den Güteraustausch auch nach dem Langensee
zum Po und Adriatischen Meer befruchtet und nach Westen
über Basel-Strajjsburg bis an die Ufer der Nordsee reicht.
Ein gewaltiges, völkerumspannendes Programm, das uns aus
der heutigen schweren Zeit einen Weg weist in eine Zukunft,
wo internationaler Handel und Wandel wieder blühen und
gedeihen zum Wohl und Segen aller Völker der Erde. Dieser
schönen Zukunft müssen wir heute nicht nur durch Raten,
sondern auch durch baldige praktische Taten den Weg ebnen.

Hans Blattner

Brücken aus einbetonierten Stahlträgern
Solche werden in der Schweiz hauptsächlich von den

Bahnverwaltungen gebaut. Es ist allgemein bekannt, dass dies
bezüglich Stahlverbrauch keine sparsame Bauweise ist. Solange
die Wirtschaftlichkeit nicht allzu augenfällig in Frage gestellt
war, wurde jedoch bis jetzt diesem Umstand wenig Beachtung
geschenkt. Nachdem nun aber die Schwierigkeiten der
Stahlbeschaffung ständig zunehmen, ist es nicht mehr zu
verantworten, wenn bei der Wahl der Bauweise die Frage des Stahlaufwandes

unberücksichtigt bleibt. Die deutsche Bauwirtschaft ist
schon lange dazu übergegangen, stahlsparende Baumethoden zu
bevorzugen. Dr. Ing. Fr. Leonhardt schreibt im Heft 31 (1940) der
«Bautechnik» u. a. «Der Stahlverbrauch der bisher gebauten Ver-
bundbrücken ist im Vergleich zu andern Bauweisen sehr gross.
Reine Eisenbetonbrücken verbrauchen nur 35 °/0, Stahlbrücken mit
Eisenbetonfahrbahnplatte (Verbundkonstruktion) nur 64°/0 des
Stahls, der für die bisherigen Verbundbauweisen benötigt wird.
Eine so unnötig stahlverbrauchende Bauweise hat aber bei dem
grossen Stahlbedarf Deutschlands keine Berechtigung mehr. So
wurde z. B. bei den Reichsautobahnen, bei denen anfänglich in
einzelnen Bezirken viele solcher Brücken gebaut wurden, ihre
Anwendung schon vor Jahren bis auf wenige Ausnahmen
eingestellt.»

Leonhardt wendet sich hauptsächlich gegen die Bauart, die
den Beton nur als Füllmittel ohne statische Mitwirkung behandelt.

Er weist darauf hin, dass die gemessenen Durchbiegungen
bei Eisenbahnbrücken aus einbetonierten Stahlträgern nur 1/1

bis */,„ der nach den Vorschriften berechneten betragen, weil
der Beton nur als lastverteilendes und den Stahl schützendes
Hilfsmittel berücksichtigt wurde. Von den meist angeführten
Vorteilen der Verbundbauweise wie: Herstellung ohne
Lehrgerüst, einfache statische Berechnung, einfache Herstellung,
Wegfall rostschützender Anstriche und niedrige Bauhöhe schreibt
Leonhardt, dass nur der Wegfall des Lehrgerüstes in besonderen
Fällen als Vorteil gewertet werden könne, während die andern
sogenannten Vorteile mit andern Bauweisen ebenfalls erzielt
werden könnten. Es hat sich nach Leonhardt im Gegenteil
gezeigt, dass der Rostschutz durch das Einbetonieren ein ungenügender

ist, da in vielen Fällen wegen mangelhaftem Verbund
Längsrisse im Beton bei den Stahlträgern festgestellt werden
konnten. Da bei uns Walzträgerbrücken mit Betonfüllung meist
so ausgeführt werden, dass die untern Flanschen sichtbar bleiben,
ist die Feststellung von Leonhardt interessant, dass nach den
Erfahrungen in Deutschland entweder die Träger ganz einbetoniert

werden sollen, sodass die Querarmierung und die Bügel
unter den Walzträgern durchgeführt werden können, oder aber,
dass es zweckmässiger wäre, die Träger überhaupt möglichst
frei zu halten und die Querträger in Stahl auszuführen. Die
Vorschläge im erwähnten Aufsatz für Konstruktionstypen und
für die Ausführung von einbetonierten Stahltragwerken — wenn
schon solche gewählt werden müssen — dürften bei uns
allgemein bekannt sein, ebenso die vorgeschlagenen Berechnungs-
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Aus der Arbeit von
von cand. arch. K. Pfister

methoden. Hingegen ist die Zusammenstellung einer Reihe von
Möglichkeiten von massiv, ohne Hohlräume, einbetonierten
Stahlträgern bis zum Eisenbetonplattenbalken-Tragwerk auch für uns
aufschlussreich. Leonhardt hat in einer Tabelle für die verschiedenen

Typen, die für gleiche Belastung, Spannweite und
Bauhöhe berechnet sind, das Eigengewicht der Konstruktion, den
Stahlverbrauch und den Betonverbrauch pro m2 Brückendecke
zusammengestellt.

Die verschiedenen kritischen Bemerkungen zu den bisherigen
Brückenausführungen mit einbetonierten Walzträgern und die
Vorschläge von Leonhardt für Verbesserungen haben insofern
für schweizerische Verhältnisse nicht allgemeine Gültigkeit, als
unsere Bahnverwaltungen die einbetonierten Walzträgerbrücken
nicht nach Tabellen rechnen, sondern in der Regel jeden
einzelnen Fall den Verhältnissen entsprechend behandeln. Dies ist
wahrscheinlich auch der Grund, warum die Differenz zwischen
Messung und Rechnung bezüglich der Durchbiegungen bei uns
nicht so gross ist, wie sie Leonhardt angibt. Ausserdem legen
wir der Rechnung gewöhnlich höhere zulässige Beanspruchungen
der Stahlträger' zugrunde, um der Mitwirkung des Betons etwas
Rechnung zu tragen.

Bei Bauten für die Bahnen wird vielfach die Wahl der
Bauweise auch durch die Frage beeinflusst, ob es sich um
Bauarbeiten unter Aufrechterhaltung des Betriebes, oder aber ausser
Betrieb handelt.

In normalen Zeiten wird ja weniger der Stahlverbrauch
allein als die Wirtschaftlichkeit der Konstruktion bei der Wahl
der Bauweise massgebend sein. In dieser Beziehung geht aus
der Zusammenstellung von Leonhardt hervor, dass die Verbundbauweise

gegenüber der reinen Eisenbeton- und der reinen
Stahlbauweise immer unwirtschaftlich ist, wenn nicht bei der
Ausführung in Eisenbeton ganz erhebliche Gerüstkosten oder
betriebliche Schwierigkeiten in Rechnung gestellt werden müssen.
Von ganz besonderer Bedeutung ist aber die Forderung von
Leonhardt, dass der Beton unter keinen Umständen nur als
Füllmittel behandelt werden soll, und es bedarf wohl keines
besonderen Beweises für die Behauptung, dass eine Bauweise, die
ausnützbare Baustoffeigenschaften vernachlässigt, unwirtschaftlich

ist. J. Bächtold
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Perspektivischer Schnitt 1 :

Architekten-Semesterarbeiten an der E.T.H.
Im Anschluss und in Ergänzung unserer Berichterstattung

über jüngste Diplomarbeiten (in Nr. 16) zeigen wir heute Einiges
als Beispiele aus der Arbeit der obern Semester an der
Architekten-Abteilung an der E.T.H. Ueber die auf den vorliegenden

Seiten gezeigten Pläne schreibt uns Prof. Salvisberg u. a.
was folgt :

«Die Aufgabe der Projektierung einer schweizerischen Industrie-

und Wohnstadt in den Bergen ist entstanden aus den
Zeitgeschehnissen, wo allerlei schweizerische Industrien an der
Grenze gefährdet liegen. Das gewählte Gelände weist besondere
verkehrtechnische, topographische, klimatische und
volkswirtschaftliche Vorteile auf: Flachland für Industrie, Südwesthang
für Wohnen, guter Anschluss an Bahn und Strasse, billigere
Arbeitskräfte, windgeschützte, sonnige Wohnlage, einfache Kraft-
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